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Mittheilungen
aus

Oldenburg .
E i n

vaterländisches Unterhaltungsblatt über alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen
Leben , den Künsten und der Literatur .

Achter Jahrgang

Sonnabend , den 12 . Februar .

Clfenreigen Sophie Foltenins .
Eine Novelle .

Stumm ist ' s im dämmernden Walde ,
Der Mond glüht zögernd empor ,

Umwehet die Kronen der Eichen ,
Der stolzen , titanengleichen
Mit blitzendemSilberflor .

Hier Freund , auf duftendem Rasen
Laß uns verträumendie Nacht .

Die lieblichsteMährchcnblume
Prangt zitternd im Heiligkhume
Des Waldes , von Engeln bewacht .

Siehst du ' s nicht tanzen und leuchten ,
Wie schimmerndeBlüthen im Hain ?

Hörst du das Singen und Klingen ,
Das Rauschen der Geisterschwingen ,
Das Flüstern im Mondenschcin ?

Du siehst , du hörest die Elfen ,
Sie leuchten , sie flüstern im Moos .

Sie schlingen den Zauberrcigen
Hoch oben in schwankendenZweigen ,
Tief unten im Blumenschooß .

Paris .
Josep .h Mendelssohn .

( Fortsetzung . )
Nachdem der Pastor sich mit Mantel und Kragen be¬

kleidet hatte, holte der Eonsulent die Braut , welche beglei¬
tet von der Holzvögtin erschien . Ein Brautkleid anzulegen
war ihr nicht möglich gewesen , aber ihr schönes blonbes
Haar hatte doch die Holzvögtin ihr aufgeflochten , wie die
Bräute damals es trugen , und auf demselben prangte die
schönste der Brautkconen , welche die Pastorin zu vermie -
t 'hen gehabt , und welche die Holzvögtin unter dem Vor¬
wände hatte holen lasten , daß eine Braut solche zu sehen
und den Preis davon zu wissen verlange .

Ehren Fabricius verrichtete die Copulation mit bes¬
serem Anstande, als man von dem Zustande , worin er sich
befand , hätte erwarten sollen , die schöne Braut zerfloß fast
in Thränen , denn das Sonderbare dieser Hochzeitsfeier
widerstrebte ihrem Eemüthe , und bange Ahüungen durch¬
zogen ihre Brust . Als aber der Pastor den Segen gespro¬
chen hatte und nun der stattliche Graf sie in die Arme
schloß und mit heißem Küste sie als sein theures Weib
begrüßte , da lächelte sie durch ächränen zu ihm empor und
schmiegtesich an das Herz des Starken , von dem sie
Schutz gegen alle Leiden hoffte , die , wie sie fürchten mußte,
aus diesem wichtigenSchritt ihr entstehen könnten .

Der Eonsulent schrieb jetzt einen Copulatiönsscheinauf,
den der Pastor nebst den zu Zeugen erbetenen Ofsicieren
Unterzeichnete , und als der Pastor an die versprochene Be-



26
scheinigungdes Grafen erinnerte , warf der Consulent flüch¬
tig folgende Zeilen hin , die er , nachdem >der Graf sie un¬
terzeichnet hatte , dem Pastoren einhändigte :

»Ich thue hiemit bescheinigen , daß Ich den Herrn
Anthon Günther Fabricius Pastor zu Rahstehte
ersuchet undt gebehten , die «Lnpul -ition Key Meiner eilfer¬
tigen Durchreise zu verrichten . Rahstehte den 12 . ^ u -
Kust . ^ nno 1701 «

If.berkurch WiliiLlm
6omle cl ' Osltviese

Kaum war das geschehen , so kam ein schöner , schwer¬
bepackter Reisewagen , bespannt mit vier starken Rappen
vor des Holzvogts Wohnung ; ein anderer , weniger schö¬
ner und weniger bepackter folgte demselben .

Nach einem kurzen Abschied an die Ofsiciere und den
Holzvogt hob der Graf seine schöne Frau , die kaum Zeit
gehabt hatte , die . Brautkrone gegen die Reisekappe zu ver¬
tauschen , in den ersten Wagen , ein Jäger in reicher Livree
warf den Schlag zu , und bestieg dann den hohen Bock ;
ein Ruf des bärtigen Kutscherstrieb die Pferde an und
fort rollte der Wagen dem Wege nach Oldenburg zu .
Dtr Consulent nebst den andern Fremden bestieg den zwei¬
ten Wagen , der dann dem ersten folgte . Der Lieutenant
und der Fähnrich schauten ihnen noch eine Weile nach ,
der Holzvogt blickte verstohlen in die Hand , die der Graf
ihm gedrückt und freute sich der vier blanken Ducaten
darin , dann gingest sie zusammen ins Haus , wo der Pa¬
stor noch immer stand , die ihm eingehändigte Bescheini¬
gung las und darin nicht finden konnte , was der Consulent
ihm versprochen hatte . Nachdem er jedoch sich noch einmal
gestärkt halte aus einer der Flaschen , nachdem er sich ver¬
gewissert hatte, daß die zwölf blanken Thalec richtig in
seiner Tasche waren , überließ er die Zukunft dem Schick¬
sale und wanderre seinem Haufe ' zu , entschlossen , statt des
versäumten Mittagsessens eine Mittagsruhe einzunehmen ,
wornach ihm mehr verlangte als nach jenem .

Graf Edzard Ferdinand , der jüngste Bruder des
ersten Fürsten von Ostfriesland hatte eine Bildung er¬
halten , wie sie in der ersten Hälfte des siebenzehnteu Jahr¬
hunderts in seinem Vaterlande und unter seinen Standes¬
genossen noch eben nicht häufig war . Er hatte in Breda
und Tübingen studirt , und Reisen >m südlichen Deutsch¬
land , in Italien , Frankreich , England und den
Niederlanden gemacht Ob als Student zu Tübin¬
gen , oder auf einer jener Reisen , wir wissen es nicht an¬
zugeben , halte er die Gräfin Anna Dorothee von
Krichingen und Püttingen kennen gelernt , und es
war zwischen ihnen eine gegenseitige Zuneigung entstanden ,
deren Andenken ihn in die Heimath begleitet halte . Nach¬
dem er daher seinen Antheil an dem väterlichen Nachlaß
ausgemittelt und seinen kleinen Hof auf dem sogenannten

» Fräuchenhofe « ( deren jetzigem Amthause ) zu Norden
eingerichtet hatte , warb er um ihre Hand , und am 22 .
Juli 1665 feierte er zu Norden seine Vermählung mit
ihr . Vielleichthatte ihre Schönheit ihn besiegt , vielleicht
hatte die feine französische Bildung der jungen Gräfin ihn
für sie eingenommen , Sanflmulh und Nachgiebigkeit war
nicht eben das Erbtheil ihrer Familie . Sie hatte zwei
Brüder gehabt , Johann Ludwig und Ernst Casi¬
mir , welche so unverträglich waren , daß in demselben
Jahre , in welchem sie sich mit dem Grafen von Ostfries¬
land vermählte , es zu einem förmlichen Duell zwischen
ihnen kam . Der jüngere Bruder fiel von der Kugel des
älteren getroffen , und dieser wurde wahnsinnig ; er starb
1681 zu Metz . Durch seinen Tod kam die ihm gehörige
Herrschaft Püttingen an seine Schwester , die Gräfin
von Ostfriesland , die sich von da an Gräfin zu Ost -
sriesland , Krichingen und Püttingen schrieb .

Graf Edzard Ferdinand , nach seinem Wohnsitze
gewöhnlichder Graf von Norden genannt , lebte nicht
lange mit ihr verbunden . Nachdem sie ihm zwei Söhne
geboren , den ersten am 28 . Aug . 1666 und den zweiten
am 31 . Dec . 1667 , starb ec am 1 . Jan . 1668 im zwei
und dreißigsten Jahre seines Alters , wie er denn fast seit
seiner Vermählung gekcänkelt hatte . Daß diese kurze Ehe
eine glückliche gewesen , läßt sich kaum vermuthen , denn in
seinem am 20 . Nov . 1667 errichtetenTestamente setzte er
nicht seine Witlwe zur Vormünderinseiner Kinder ein ,
des schon gebornen und desjenigen , dessen Geburt er kaum
zu erleben hoffte , sondern die Generalstaaten von Holland
und die Landstände von Ostfriesland .

( Fortsetzung folgt . )

C u t i n .

Ein Freund unsers zu früh geschiedenen vr . Pfeif¬
fer , der Hr . Prof . Greverus , hat bereits in 4
dieser Blätter eine kurze Anzeige des letzten Werks drs Ver¬
ewigten : » Goethe und Klopstock « mitgetheill , und
darin auch auf das hingewiesen, was darin über Eutin
gesagt ist . Wir glauben jedoch , daß es unfern Lesern nicht
unangenehm sein werde , wenn wir aus den , diesem Werke
beigegebenen» Briefen aus Ottensen « noch besonders
Dasjenige ausheben , was Pfeiffer von seiner Vaterstadt
Eutin erzählt . Unser verewigter Freund würde das nicht
mißbilligen , wenn er es sähe : hat er doch selbst durch Mit¬
theilung » aus einem Schreiben eines noch lebenden per¬
sönlichen Freundes Klopstocks an ihn , « bereits unfern
Lesern einen Vorgenußdes Buchs verschafft , ehe dasselbe
erschienen war , und wir hoffen , daß diese Bruchstücke un¬
sere Leser nur um so begieriger aus das Ganze machen
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werden , welches solcher interessanten Schilderungen und

Notizen noch sehr viele enthält .

Ja , ich habe nach zehn Jahren den Rauch der Hei -

math wieder begrüßt . Traun , ein seltenes Pünctchen , die¬

ses Eutin ! So bescheiden klein und dabei so klassisch

giebts keinen zweiten Ort auf den dritlehalb Millionen
Quadratmcilen unsers Erdbodens . Das » Gesicht am Pi¬

räus « ist eine beliebte Aufgabe für die deutsche Prima ;

das » Gesicht am Ukeley « würde ich einmal meiner Pri¬

ma ausgeben , wenn ich Rector von Eutin wäre . » Py¬

ramiden der Willenskraft , « wie Sokrates Und Epa -

minondas würden nicht auftauchen , auch kein Aristi¬

des und Milliades , kein Phocion und Demosthe¬

nes , di « konnten nur in freier Hellenenluft gedeihen , aber

Männer würden heraufbeschworen werden , die mit den

Großen des Alterthums Arm in Arm , wie liebe Schüler

mit ihren verehrten Lehrern , im akademischen Haine Ely -

sium ' s auf und ab wandeln . Keiner der namhaften

Männer Eutins , ein einziger ausgenommen , möchte

nicht auf dieser Grasbank hier gesessen und stiller Natur¬

andacht voll auf die wüste Fläche dieses zweiten Herthasees

hingeschaut haben . Sielbeck heißt die Ehre , die man

dem Fremden in Eutin erweist . Nach Sielbeck führte

der gastfreundliche Kindt den » Eutinischen Leuen « Jo¬

hann Heinrich Voß bei seiner Uebersiedelung von
Otterndorf , und er tröstete sich beim Genuß dieser

Schönheiten über » die erbärmliche Wohnung mit der Hüh¬

nersteige , « die man für den Rector gut genug befunden

hatte . Der eine Mann aber , der nie die grüne Poesie

Eutins besucht hat , war wunderbar genug der nahe Ver¬

wandte des größten Propheten derselben , Goethe ' s Schwa¬

ger , Johann Georg Schlosser , der seiner Tochter zu
Liebe , die hier an Nicolovius * ) verheirathet war , nach

Eutin zog , unthätig und morös eine Zeitlang lebte , auf

keine Weise zu bewegen war , eine der schönen Umgebungen

zu besuchen , und erst als er später in Frankfurt in eine

Amtsthätigkeit getreten war , wieder saune meutis wurde .

Tischbein , der Freund Goethe ' s in Italien , der¬

selbe , von dem er singt :
» Erst ein Deutscher , dann ein Schweizer ,
Dann ein Berg - und Thaldurchkreuzer ,

* ) Georg Heinrich Ludwig Nicolovius , gestorben am
2 . Nov . 1839 zu Berlin als wirklicher geheimer Oberre¬
gierungsrath und ehemaliger Director im Ministerium der
geistlichen und Unterrichtsangelcgevheiten , begleitete den Gra¬
fen Friedrich Leopold zu Stolberg in den Jahren
1791 und 1792 auf seiner Reise durch Italien , Sicilien
und die Schweiz , und folgte dann dem zum Präsidenten
in Eutin ernannten Grafen im I . 1795 eben dahin , wo
er erst als Secrerair , dann als Assessor bei der Rente - Cam¬
mer « » gestellt wurde . Nach zehnjährigem Aufenthalte ver¬
ließ er Eutin und trat in Königsberg , seinem Geburts¬
ort , in den preußischen Staatsdienst .

Römer , dann Napolitauer ,
Philosoph und doch kein Arier ,
Dichter , fruchtbar aller Orten ,
Bald mit Zeichen , bald mit Worten » *) .

saß hier gern unter diesem lispelnden Baldachin , und ließ

. sich vom Ewigen die wunderbare Landschaft entrollen . Ich

l sehe den ritterlichen Stolberg * * ) auf seiner raschen

» Atalante « im frischen Morgenwehn durch diese feuchten

Steige jagen , wo die überhäugenden Zweige kaum einen

Platz gewähren wollen . Klopstock stand hier staunend ,

und weihte dem Unendlichen eine Thräne tiefster Rührung .

Herder , Mcrthisson , Claudius freuten sich dieses

Grüns , und vielleicht steht unter diesem Chaos von einge -

schniltenen Namen auch der ihre . Voß ' s Name läßt sich

erkennen , auch Jacob ! ' s und des freundlichen Halem ' s

glaube ich zu finden , und doch , wer entwirrt mit Sicher¬

heit die verwachsenen Kerbe und Schnitte ! Her , ihr Philo¬

logen , bringt hier einmal die Sommerferien zu , und macht

durch neue Entdeckungen den Meistern Heyne , Schäfer ,

Bekker u . s. w . Freude und Ehre ! das sind auch Pa¬

limpseste , die die ewige Natur überschrieben hat . Vielleicht

ist dieser hundertjährige Buchen stamm eben so classisch , wie

sein College im Walde bei Schloß Ettersburg , wo sich

ohne großes Kopfzerbrechen an der grauen Rinde die theu -

ren Namen aufsinden lassen : Caroline , Carl Fried¬
rich , Falk , Knebel , Wieland , Schiller , Bet¬

tuch , Germar , Lynker , Stein , Brühl , Einsiedel ,

Göchhausen . Jene alte Buche zeichnet sich merklich aus

und wurde leicht von Allen zur Verewigung gewählt , hier

stehen der herrlichen Stämme zu viele , und das Stamm¬

buch läßt sich unmöglich ganz durchblättern . Wie Viele

haben ihre Namen und Impromptus mit vergänglichen

Bleifederstrichen an dies grüne Geländer der Angelbrücke

geschrieben . Der Menschen mögen Wenige sein , die auf

diesem Balcon nicht ihre häuslichen Sorgen , ihre Schulden

und ihre Schuld vergaßen . Schütze mich Gott , je mit ei¬

nem solchen ssiopkeepui - auch nur eine Meile Weges zu -
sammenfahren zu müssen , der hier — ich traue meinen

Augen kaum , und doch ist ' s so — seine verdiente Cour¬

tage berechnen konitte ! Christian , Christian , es giebt

seltsamregelwidrige Seelen , aber gewiß nicht viele !
(Fortsetzung felgt . )

- ) Goethe ' s Werke 11 . , 165 .
" ) Unmittelbar am Ukeley schrieb Stollberg unter andern

den dritten Vers des Liedes : » Es giebt der Plätzchen über - ,
all » rc .



28

WarHerrmann der Befreier Deutsch¬
lands ?

Obgleich es sich nicht mehr darum handelt : ob Her¬

mann , der Cherusker eines Nationaldenkmals würdig sei ,

sondern vielmehr darum : ob Deutschlands Ehre gestatte ,
daß das jetzt einmal halb vollendete Denkmal unvollendet

bleibe , so möchte es doch nicht ohne Interesse sein , auf

Veranlassung eines kürzlich in diesen Blattern mitgetheilten

Aufsatzes , an das Unheil des TacituL über Hermann zu
erinnern .

Derselbe spricht sich am Schluffe des zweiten Buchs
seiner Annalen etwa so aus :

» Nach dem Abzüge der Römer und der Niederlage

Marbods hatte Hermann , weil ec nach der Herrschaft

strebte , den Freiheitssinn seiner Landsleute gegen sich ,

und nachdem er im Waffenkampfe mit abwechselndem

Glücke gestritten , siel er durch die Arglist seiner Ver¬

wandten . Er war ohne Zweifel der Befreier

Deutschlands ( liberator stund dustieOermuniue )

und hat nicht , wie andere Könige und Heerführer des

römischen Volkes Anfang , sondern das Reich in seiner

Blüthe bekämpft , in Schlachten manchmal , im Kriege

nie besiegt . Sieben und dreißig Jahr hat ec gelebt ,
zwölf geherrscht . Noch immer wird er bei den

fremden Völkern besungen ; d,en Geschichtsbüchern

der Griechen , welche nur die Thaten der Ihrigen be¬
wundern ist er unbekannt , auch bei den Römern nicht

genug berühmt , die wir nur das Alte erheben , um
das Neue uns wenig kümmernd . «

Or . Weil ! sagt im Telegraphen : » Die Lesezirkel ,

deren Abonnenten sechs Monate später in den bedeutendsten

Blättern erst die Artikel lesen , die meistenlheils im Augen¬

blicke wirken sollten , — sie sind eine wahre Pest Deutsch¬

lands , und für ' s öffentliche Leben außerordentlich abstum¬

pfend . Sie hängen aber innig mit der Apathie Deutsch¬

lands für alles Lebendige , Actuelle zusammen . — Man

hat sich nun auch gewöhnt , die besten Artikel über die

aktuellsten wichtigsten Dinge mit einer stoischen Gleichgül¬

tigkeit zu lesen , die manchmal an gänzliche Unempsindbar -

keit des deutschen Volks glauben läßt . — Wie soll es auch .

anders sein , wenn ich jetzt die Artikel lese , die vor einem

Jahre über jenen Kunstgesang , über diesen Dichterstreit ,

und endlich über politisch sociale Gegenstände geschrieben
worden sind ? «

Ja , das ist einmal der Charakter des deutschen Volks ,

aber ein garstiger Flecken an ihm : Alles , waS die Welt

bewegt , erfahren wir -früh genug ; Theil nehmen wir daran

ja doch nicht , üwir segnen Fried ' und Friedenszeiten « —

wenn auch sechs Monate später , nur hübsch gemüthlich ,

nach Tische , auf dem Sopha , mit der Cigarre im Munde

und bei einer Taffe Kaffee . Auch behagt es uns noch ,

nach Verlauf von so viel Zeit einen viel ^objektiveren Stand¬

punkt zu haben . Zum Enthusiasmus sind wir ohnehin
nicht geeignet . — Aecht deutsch .

Aber Jeder wird mit mir fühlen , daß Jeder , solchen

Flecken zu tilgen , das Seinige beizutragen habe . Wir mei¬

nen , daß wenigstens die , in deren Macht es steht , Einrich¬

tungen zu treffen , wodurch die Produkte der Literatur

frisch aus der Presse , dem Publikum dargeboten würden ,

dergleichen zu veranstalten nicht unterlassen dürften .

Die Absicht des Nichl - Unterzeichneten war , darauf auf¬

merksam zu machen , ob es nicht wohlgethan sei , dem in

dem neuen Casino zu errichtenden Lesecabinette eine ganz be¬

sondere Aufmerksamkeit zu widmen .

Kirchennachricht .
Vom 5 bis II . Febr . sind in der Old . Gcm .

1 . Cppulirt : Hermann Ahlers und Thalke Margarethe
Eilers . Hinrich Ahlers und Thalke Margaretde Heinemann .

2 . Getauft Adolph Conrad Christian Meyer . Friedrich
Diedrich Wilhelm Mahlstedt . Adalbert Hugo Emil Dunkel .
Anna Christiane Friederike Hake . Carl Christian Friedrich Wille .
Anna Margarethe Schelling . Johann Oltmann Gerhard Wiem -
ken . Hermann Hinrichs . Alert Hinrich Heinemann .

3 . Beerdigt : Anna Elisabeth Wiebking geb . Dierks 85
I . 10 M , Heinrich Hermann Läppens 70 I . Anna Margarethe
Schröder geb . Stüve 72 I . Gesche Margarethe Kaiser geb . Bü -
sing 78 I . 11 M . Christine Helene Henriette Voigt 2J . 10M .

Gottesdienst in der Lambertikirche .
Sonntag , d . 13, Febr .

Früh ( Ans . 8x Uhr ) Herr Pastor GrSning .
Wörme (Ans . 10 Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .

Am Freitag , d . 18 . Febr .
Uassionspredigt : Herr Pastor Gröning .

Dem Einsender des » Wuchecblumen - Mandat « dient zur

Nachricht , was auch am Schluß von 6 dieser Blätter

gesagt ist : » Einsendungen , deren Verfasser sich der Redak¬

tion nicht genannt hat , werden nicht ausgenommen . ' !

Künftig werden anonyme Einsendungen ohne weitere Be¬

rücksichtigung dem Feuer übergeben werden . D . Red .

Hierbei M 2 des
Wöchentlichen literarischen Anzeige -Blatts 184T ,

ausgegebcn von der Schulzeschen Kuchhandlung . .

Redactcur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Mittheilungen
aus

Oldenburg .
Ein

vaterländisches Unterhaltungsmattüber alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen
Leben, den Künsten und der Äteratur .

Achter Jahrgang .

K « Sonnabend , den 19 . Februar .

Vierfach .

Du sollst das Gute um dich her verbreiten;
So sei die Kugel , die nach allen Seiten
Von Kindeshänden willig sich läßt leiten .
Du sollst in jeder Lage stehen fest ;
So sei der Würfel , der sich wie ins Nest
Auf jeder Seite ruhendniederläßt.

Du sollst das Ziel , das vor dir liegt , erreichen ,
So sei die Walze , die nicht ab kann weichen
Nach rechts und links von dem gesteckten Zeichen .
Du sollst dich heben aus dem Staub hervor ;
Die Pyramide sei , die hoch zum Sternenchor
Aus ird ' schem Grunde grade strebt empor .

Th . Driske .

C u t i n .

( Fortsetzung . )

Der See plätschert ewig mit seinen Wellen und die

Buchen erneuern sich , daß Niemand den einzelnen , sterben¬

den Baum vermißt , aber die großen und lieben Menschen ,

die sich hier freuten und beteten , sind auf immer weggegan¬

gen . Tischbein , Halem , Olshausen ruhen hier auf

dem Kirchhofe , Voß in Heidelberg , Stolberg starb

bei Osnabrück , Bredow , der edle Patriot , in Bres¬

lau , Carl Maria Weber ' s Asche , der in Eutin ge¬

boren ward , müssen wir gar in England aufsuchen .

F . H . Zacobi , Gerstenberg , F . C . Wolfs , der ge¬

schmackvolle Uebersetzer Platons , Delbrück , der wild «

Sokhütiker , Hirschfeld , der poetische Gärtner , Hellwag ,

der sinnige Physiker , Overbeck , der Kinderfreund , der

Capellmeister Schulz , der gute Bote , der fleißige Eschen ,

Eckard , der Dolmetscher der Zend - Avesta , die edle Agnes

Stolberg und die bescheidene Caroline Stille , —

wer ' zählte Alle , die theils in Eutin lebten , theils der

Freundschaft und Natur wegen hier länger verweilten ?

Ein Rector ( ? ) Stille hat ein anmuthiges Buch

über den Ukeley - See geschrieben , das den Leser wunder¬

bar ergreift * ) . Er tritt als ein Pilger auf , der , wie An¬

dere nach Loretto oder Bethlehem wallfahrten , sich den

stillen Ukeley - See erkiest . Hier zog sanfter Friede in

sein Herz ein . Was später aus Stille geworden , ob er

nach dieser Wallfahrt von seiner Hypochondrie genesen ist ,

habe ich nie erfahren können , so wenig als Etwas von

seinen sonstigen Lebensbezügen .

Im Wirthshause der Sielbecker Ziegelei , wo eine rein¬

liche Baucis mir das saftigste Brod und die fetteste Milch

auftischte , fand ich in den blinden Fensterscheiben , die , wie

die Bäuine unten am Wasser , mit Namen und Devisen

übersäet sind , Worte eingegraben , die ich zu den meinen

machen will . Erlparte nur nichts Gewaltiges , das hasse

ich . Die eingegrabenen Worte waren : -

Ilkelei mein ,
Lvvig klein
Will icli sein !

*) Börne hat dies Büchelchen einer Recension gewürdigt, die
auch unter seinen sämmtlichen Werken ausgenommen ist .
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